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Position zum Volksentscheid 
„Unser Hamburg – Unser Netz“ 
 

 
LichtBlick befürwortet das Volksbegehren „Unser Hamburg – Unser Netz“ und ruft dazu auf, beim 
Volksentscheid am 22. September 2013 parallel zur Bundestagswahl für die vollständige 
Rekommunalisierung des Strom-, Gas- und Fernwärmenetzes zu stimmen. 
 
LichtBlick unterstützt den Volksentscheid aus einer differenzierten Position heraus.  
Denn grundsätzlich lehnen wir den Trend zur Rekommunalisierung der Strom- und Gasnetze aus 
folgenden Gründen ab: 
 

 Es gibt heute bereits über 1.600 Netzbetreiber in Deutschland. Die meisten von Ihnen sind mit 
den technischen und wirtschaftlichen Anforderungen der Energiewende überfordert. Sie sind 
ein Hemmschuh für den Umbau des Energiesystems. Die Zahl der Netzbetreiber muss deshalb 
deutlich auf 20 bis 40 sinken. Denn nur große, mit geeigneten Fachleuten ausgerüstete und 
finanziell starke Netzbetreiber sind in der Lage, die komplexen Herausforderungen der 
Energiewende zu meistern. 
 

 Der Betrieb der Strom- und Gasnetze ist durch die Bundesnetzagentur reguliert – unabhängig 
vom Eigentümer gibt es klare Spielregeln für den Netzbetrieb. Die Netze haben eine „dienende 
Funktion“. Der Betreiber muss allen Wettbewerbern bei der Energieproduktion und beim 
Energievertrieb einen freien, reibungslosen Zugang zum natürlichen Monopol Netz 
ermöglichen. Die Gestaltungsspielräume, die den Kommunen durch die Übernahme der Netze 
entstehen, sind eng begrenzt. Sie werden von den Befürwortern der Rekommunalisierung 
regelmäßig überschätzt. 

 
Trotz dieser grundsätzlichen Skepsis unterstützt LichtBlick das Volksbegehren „Unser Hamburg – 
Unser Netz“, weil in Hamburg eine Sondersituation vorliegt: 
 

 Die Stadt Hamburg hat durch einen umfassenden Vertrag mit den Konzernen Vattenfall und 
Eon zum Teilrückkauf von 25,1 Prozent der Netze eine einmalige Situation geschaffen. Denn 
durch die Geheimverträge werden nicht nur die Besitzverhältnisse der Netze neu geregelt. Die 
Verträge greifen auch umfassend und in unzulässiger Weise in  den wettbewerblichen Bereich 
der Energieerzeugung und des gesamten Energiemarktes ein.  
So enthalten die Verträge Zusagen zum Bau eines neuen Kraftwerks als Ersatz für das 
Heizkraftwerk Wedel, zum Aufbau virtueller Kraftwerke mit Blockheizkraftwerken sowie zur 
Zusammenarbeit im Bereich von Speicherlösungen, Elektromobilität, Smart Grid-Projekten, der 
Nutzung industrieller Abwärme sowie der Einspeisung erneuerbarer Energien. Das Abkommen 
ist so umfassend, dass es die Oligopol-Stellung von Vattenfall und Eon im Hamburger Markt 
langfristig festigt.
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Die Verträge sind ein beispielloser Skandal, sie sind ein großer Rückschritt für den Wettbewerb 
und die Energiewende. Denn nun kommen nicht mehr die wirtschaftlichsten und 
umweltfreundlichsten Lösungen zum Zuge, sondern die von den Atom- und Kohlekonzernen 
Vattenfall und Eon favorisierten Optionen.  
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 Quelle: Bürgerschaft der Freien und Hansestadt Hamburg, Senatsdrucksache 20/2392 vom 29.11.2011 und 

Senatsdrucksache 20/2949 vom 24.1.2012. 
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 Durch die Ankündigung von Vattenfall, sich aus dem deutschen Markt zurückzuziehen
2
, ist 

zudem eine neue Situation entstanden. Die Stadt sollte in dieser Situation das Heft des 
Handelns in die Hand nehmen und die Netze vollständig übernehmen. Denn nur so kann 
verhindert werden, dass Vattenfall zu irgendeinem Zeitpunkt einen Käufer für die von ihnen 
veräußerten Gesellschaften präsentiert, den die Stadt, die Öffentlichkeit und alle anderen 
gesellschaftlich relevanten Gruppen vor vollendete Tatsachen stellt. 
 

 Zudem gibt es eine Sondersituation im Bereich der Fernwärmenetze: Während es beim Strom- 
und Gasnetz aufgrund der Regulierung weitgehend unbedeutend ist, ob der Eigner privat oder 
öffentlich ist, stellt sich die Situation im Fernwärmenetz anders dar. Im Unterschied zum Strom- 
und Gasmarkt ist der Fernwärmemarkt noch nicht liberalisiert. Das Monopol aus Netzbetrieb, 
Energieerzeugung und Vertrieb existiert hier noch immer und macht das Fernwärmenetz zum 
Goldesel der Konzerne.  
Ein vollständiger Übergang in die Hand der Stadt Hamburg würde die Chance einer echten 
Öffnung des Fernwärmenetzes für konkurrierende Energieerzeuger bieten. Dies brächte 
folgende zwei Vorteile: 

 
(1) Alle Unternehmen könnten künftig ihre Wärme zu fairen Konditionen in das 

Fernwärmenetz einspeisen. Das ist eine Option, die auch für unsere LichtBlick 
ZuhauseKraftwerke hochinteressant wäre – denn dieser Markt ist uns und anderen 
Wettbewerbern bisher verschlossen.  
Zudem könnten konkurrierende Energieversorger eigene Wärmprodukte anbieten, so dass 
Fernwärmekunden künftig ihren Anbieter genau so frei wählen könnten wie heute bereits 
Strom- und Gaskunden. In Hamburg könnte über die Rekommunalisierung also der 
Startschuss für die Liberalisierung des Fernwärmemarktes in Deutschland fallen – zum 
Wohle der Verbraucher, die heute aufgrund des fehlenden Wettbewerbs überhöhte 
Wärmepreise zahlen.
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  Voraussetzung wäre allerdings der politische Wille des 

kommunalen Besitzers Stadt Hamburg, den Fernwärmemarkt zu öffnen. 
 

(2) Die Liberalisierung des Fernwärmemarktes kann zudem eine wichtige Rolle für die 
Energiewende spielen. Wenn in Zukunft große Mengen regenerativ erzeugten Stroms zu 
immer mehr Zeiten keine unmittelbare Nachfrage gegenübersteht, kann dieser Strom in 
Wärme umgewandelt und in Fernwärmenetzen zwischengespeichert werden.  
Die Fernwärmenetze stellen also eine wichtige Infrastruktur dar, um fluktuierende 
Stromerzeugung nutzen und ausgleichen zu können. Da die Energiewende ein Projekt der 
gesamten Gesellschaft ist, muss die dafür benötigte Infrastruktur allen Marktteilnehmern 
zur Verfügung stehen. Denn es kann nicht sein, dass nur die Unternehmen, die aus 
historischen Gründen die Infrastruktur der Fernwärmenetze besitzen, Zugriff auf diese 
Netze haben und Produkte und  Dienstleistungen im Rahmen der Energiewende anbieten 
können.  

 
Wir sehen mit dem Volksentscheid die Chance, zum Wohle der Verbraucher und im Sinne der 
Energiewende für mehr Wettbewerb auf dem Hamburger Energiemarkt zu sorgen. Deshalb 
unterstützt LichtBlick die Initiative „Unser Hamburg – Unser Netz“. 
 
 
LichtBlick SE 
Gero Lücking, Geschäftsführung Energiewirtschaft 
Ralph Kampwirth, Bereichsleiter Unternehmenskommunikation 
 
 
Hamburg, Juli 2013 
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 http://www.abendblatt.de/wirtschaft/article118331545/Vattenfall-verschaerft-sein-Sparprogramm.html 
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 Aktuell ermittelt das Bundeskartellamt gegen Fernwärmeversorger wegen des Verdachts missbräuchlich 

überhöhter Fernwärmepreise. 

http://www.abendblatt.de/wirtschaft/article118331545/Vattenfall-verschaerft-sein-Sparprogramm.html

